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^a^ft ^aul vi.
Bis 262. ffiberl;irte bet röm.=fatt»oltfcf^en Birdje

tourbe am 29. 3uni, bem Sag tort peter urtb paul,
Barbinal ©iotanni Battifta ÎTtontini jum papft
gefrönt. Bad} einem furzen Bonflate, bas faurn
fiinf3ig Stunben gebauert hatte, ging ber tfiailän«
ber firjbifdjof als papft aus ber ÎDahl ber Barbi«
näle pernor. Beim
torhergeljenben Bon«

flate roar ber (Erfo=

rette nocfj nictjt antue«

fenb, ba er erft ton
papft 3°fbttmes jum
Barbinal ernannt tt>or=

ben mar.
©iotanni Battifta

ÎTtontini tuurbe am
26. September } 897 in
Concefio bei Brescia
geboren. Sein Dater
tuar Parlamentarier,
Batl)olifenfül)ter unb
Bebaftor unb forgte
für eine gebiegene

2Iusbübung feines
Sobnes, ber in î!Tai=

lanb im Birchenredjt
unb in Born in Stjeo«

logie boftorierte. Sei«

ne erfte Seelforge=2Iuf=

gäbe galt ben Stuben«

ten in Bologna. Sei«

ne Stubien, an jener
Bfabemie, bie Diplo«
maten bes peiligen Stuhls beranbilbet, befähig«

ten ibn, als Bttadje an ber apoftolifdjen Buntiatur
in IDarfdjau ju tuirfen. 1920 teerte er nad} Born

jurücf unb befleibete jepn 3af;re lang einen hoben

poften ber fatf;oIifd)en 2lftion, unb tuar jugleicf)
Hiitarbeiter im päpftlid}en Staatsfefretariat.

Bad} bem pinfdjeiben bes Barbinals Suigi ITtag«

tioni übernahmen jtuei prätaten bie Leitung bes

Staatsfefretariates : tïïgr. ÎTtontini unb ÎTtgr. Sar«
bini. (Es tuar bies eine überaus teranttuortungs«
tolle unb fd}tuierige Bufgabe im legten Briegsjahr
unb tuährenb ber §eit, ba fid}, nad} ben entfetjli«
djen (Erfdjütterungen, bie Dölfer aus (Elenb unb

Derbitterung erbeben mußten.
3m 3ahre Î95^ tuar ber ersbifdjöfliche Stuhl in

îttaitanb neu 3U befetjen. Die grof;e Iombarbifd}e

Diö3efe, mit ihren über taufenb Birdjen, inmitten
bes potitifd} gefährbeten 3ttöuftriegebtetes, terlang«
te einen tjertorragenben Führer. Die tDat}I fiel auf
ÎTtgr. ÎTtontini. r mar einer ber tertrauteften
Hiitarbeiter papft pius XII. Die 2lbfid)t bes pap«
ftes tuar beutlich erfennbar, biefen ausge3eichneten

Diplomaten unb Ben«

ner ber h«anftürmen=
ben problème nun«
mehr mit ber bifcböf«
Iid}en Seelforge ter«
traut 3u machen, um
ihn halb noch höher in
IDürbe unb Buftrag
3U führen.

Bad; ei« 3abren
tuurbe (Sr3bifd}of ÏTton«

tini mit bem Barbi«
nalspurpur befleibet.
(Er, ber fid} in tuelt«

aufgefdjloffener Brt um
fo3iale problème be=

fümmert unb (Erneue«

rungsbeftrebungen fei«

ne Sympathie befun«
bet hatte.

Seine pirtenfdjrei«
ben unb Derlautba«

rungen tuarnten ein«

bringlid} tor bem gott«

lofen unb tyrannifdjen
Bommunismus, tued«

ten bie guten Bräfte,
um über alle nationalen Sonberintereffen hintueg,
ben einigenben ÎDeg gläubiger ©efinnung unb etui«

ger Bed)te 3U befd}reiten. Die ÎTtailânber aller
Sd}id}ten fctyätjten feine 2lufgefd)loffenheit unb

per3lid}feit, bie fidjere (Entfdjlufjfraft feiner ^üh=
rernatur unb fein ®efd]i<f, ein angeftrebtes giel
mit Feingefühl unb Busbauer 3U terfolgen.

3m gtueiten Datifanifdjen Bon3il ertuarb er fid}
bas hödjfte 2lnfehen. Seine Dorfdjläge unb pro«
gramme fammelten bie aufgefd)Ioffenen ©eifter um
feine perfon. (Er tuirb nun biefe tueltgefd)id)tlid}
bebeutungstolle Bonsilsterfammlung als gefröntes
©berbaupt roeiterführen unb feine begnabeten Fä=

bigfeiten einfetjen am Steuerrab ber Bird}e, bie

aufgetuüblte unb gefabrtolle IDogen burd)freu3en
mui

Papst Paul vi.
Als 262. Bberhirte der röm.-katholischen Kirche

wurde am 29. Juni, dem Tag von Peter und Paul,
Kardinal Giovanni Battista Montini zum Papst
gekrönt. Nach einem kurzen Konklave, das kaum

fünfzig Stunden gedauert hatte, ging der Mailänder

Lrzbischof als Papst aus der Wahl der Kardinäle

hervor. Beim
vorhergehenden Konklave

war der Erkorene

noch nicht anwesend,

da er erst von

Papst Johannes zum
Kardinal ernannt worden

war.
Giovanni Battista

Montini wurde am
26. September z 89? in
Toncesio bei Brescia
geboren. Sein Vater
war Parlamentarier,
Katholikenführer und
Redaktor und sorgte

für eine gediegene

Ausbildung seines

Sohnes, der in Mailand

im Kirchenrecht
und in Rom in Theologie

doktorierte. Seine

erste Seelsorge-Aufgabe

galt den Studenten

in Bologna. Seine

Studien, an jener
Akademie, die Diplomaten

des peiligen Stuhls heranbildet, befähigten

ihn, als Attache an der apostolischen Nuntiatur
in Warschau zu wirken. 192s kehrte er nach Rom
zurück und bekleidete zehn Jahre lang einen hohen

Posten der katholischen Aktion, und war zugleich
Mitarbeiter im päpstlichen Staatssekretariat.

Nach dem pinscheiden des Kardinals Luigi Mag-
lioni übernahmen zwei Prälaten die Leitung des

Staatssekretariates: Mgr. Montini und Mgr. Tar-
dini. Es war dies eine überaus verantwortungsvolle

und schwierige Ausgabe im letzten Kriegsjabr
und während der Zeit, da sich, nach den entsetzlichen

Erschütterungen, die Völker aus Elend und

Verbitterung erbeben mußten.

Im Jahre i9Zq. war der erzbischöfliche Stuhl in
Mailand neu zu besetzen. Die große lombardische

Diözese, mit ihren über tausend Kirchen, inmitten
des politisch gefährdeten Industriegebietes, verlangte

einen hervorragenden Führer. Die Wahl siel aus

Mgr. Montini. Er war einer der vertrautesten
Mitarbeiter Papst Pius XII. Die Absicht des Papstes

war deutlich erkennbar, diesen ausgezeichneten

Diplomaten und Kenner

der heranstürmen-
den Probleme
nunmehr mit der bischöflichen

Seelsorge
vertraut zu machen, um
ihn bald noch höher in
Würde und Auftrag
zu führen.

Nach vier Iahren
wurde Lrzbischof Montini

mit dem Kardi-
nalspurxur bekleidet.

Er, der sich in
weltaufgeschlossener Art um
soziale Probleme
bekümmert und
Erneuerungsbestrebungen seine

Sympathie bekundet

hatte.
Seine pirtenschrei-

ben und Verlautbarungen

warnten
eindringlich vor dem

gottlosen und tyrannischen
Kommunismus, weckten

die guten Kräfte,
um über alle nationalen Sonderinteressen hinweg,
den einigenden Weg gläubiger Gesinnung und ewiger

Rechte zu beschreiten. Die Mailänder aller
Schichten schätzten seine Aufgeschlossenheit und

perzlichkeit, die sichere Entschlußkraft seiner
Führernatur und sein Geschick, ein angestrebtes Ziel
mit Feingefühl und Ausdauer zu verfolgen.

Im Zweiten vatikanischen Konzil erwarb er sich

das höchste Ansehen. Seine Vorschläge und

Programme sammelten die aufgeschlossenen Geister um
seine Person. Er wird nun diese weltgeschichtlich
bedeutungsvolle Konzilsversammlung als gekröntes

Dberbaupt weiterführen und seine begnadeten
Fähigkeiten einsetzen am Steuerrad der Kirche, die

aufgewühlte und gefahrvolle Wogen durchkreuzen

mutz.
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